
Corona in Zahlen (Stand 31.3.– 11 Uhr) 

Infizierte sind fortlaufend seit März 2020

Stadt infiziert Quarantäne

Bad Lausick 458 42
Böhlen 271 62
Borna 920 191
Brandis 386 22
Colditz 479 13
Frohburg 678 57
Geithain 480 97
Grimma 1496 76
Groitzsch 290 69
Kitzscher 175 19
Markkleeberg 892 112
Markranstädt 517 62
Naunhof 388 7
Pegau 231 35
Regis-Breitingen 146 30
Rötha 224 52
Trebsen 225 1
Wurzen 867 69
Zwenkau 340 78
Gemeinde
Belgershain 81 13
Bennewitz 284 22
Borsdorf 272 37
Elstertrebnitz 43 5
Großpösna 194 25
Lossatal 442 30
Machern 284 81
Neukieritzsch 250 38
Otterwisch 36 3
Parthenstein 151 10
Thallwitz 209 18
Gesamt 11709 1376

Quelle: Landkreis Leipzig

Zu Ostern 
lodern nur 
ganz kleine 

Feuer
Landkreis Leipzig. Es gab die Zeit, 
da loderten an den Frühjahrs-
Feiertagen die Osterfeuer. Das ist 
aber auch schon wieder zwei 
Jahre her. Dann kam Corona, 
und die sogenannten Brauch-
tumsfeuer wurden nicht ange-
zündet. Auch in diesem Jahr wird 
es diese wieder nicht geben. Die 
aktuellen Corona-Regeln lassen 
keine großen Menschenan-
sammlungen zu. 

„Mir ist nicht bekannt, dass es 
Osterfeuer geben wird“, sagt der 
stellvertretende Kreisbrand-
meister Kai Noeske. Und über-
haupt: „Wer sollte denn das ge-
nehmigen?“ Zusammenkünfte 
dieser Art kollidieren mit den 
gültigen Corona-Vorschriften, 
macht Noeske klar, der auch 
Stadtwehrleiter in Borna ist. 

Was allerdings nicht heißt, 
dass keine kleine Feuer im priva-
ten Rahmen angezündet werden 
dürfen. Dafür müssen allerdings 
ein paar Regeln eingehalten wer-
den. Zuerst einmal sind alle Ab-
stands- und Corona-Regeln, die 
im Freistaat aktuell bestehen, zu 
beachten. Wenn überhaupt, 
müssen die kleinen aufgeschich-
teten Holzstapel in Feuerschalen 
sowie dafür geeigneten Feuer-
stellen entzündet werden.

Dass die für alle Feuer gelten-
den Sicherheits- und Vorsichts-
maßnahmen eingehalten wer-
den, sollte selbstverständlich 
sein, so Noeske weiter. Beim Ver-
brennen dürften keine Gefahren 
und Belästigungen für die Allge-
meinheit und die Nachbarschaft 
eintreten, insbesondere nicht 
durch die Rauchentwicklung 
und den Funkenflug. 

Die kleinen Osterfeuer im 
ganz privaten Rahmen dürfen 
nicht zur Müllentsorgung die-
nen. Zum Anzünden und zur 
Unterstützung des Feuers dürfen 
keine häuslichen Abfälle, Mine-
ralölprodukte, beschichtete so-
wie mit Schutzmitteln behandel-
te Hölzer verwendet werden. 
Generell ist das Verbrennen an-
derer Abfälle verboten. nn/vz

lenzen.  Die bisherige Ökonomie ver-
lange neue Spielregeln. Ein Weiter 
so, global wie lokal, könne es nicht 
geben. „Je intensiver und expansi-
ver wir die Lebensräume von Wild-
tieren zerstören, desto höher ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass Viren in die 
Nähe des Menschen kommen und 
auf ihn überspringen.“ Es sei also 
unsere Art des Wirtschaftens, die 
nicht unwesentlich mit diesem 
Schock zusammen hänge. 

Die Viren gingen nicht weg. So 
schlimm das mit ihnen verbundene 
Leid auch sei, sagt der Forscher, acht 
Prozent des menschlichen Erbgutes 
stamme von Viren. Im Lauf der Evo-
lution hätten sie unser Immunsystem 
gestärkt und somit das Überleben 
der Spezies gefördert. Alles hänge 
mit allem zusammen. Risiko und Re-
gulierung, Klimaschutz und Nach-
haltigkeit, Digitalisierung und Frei-
heit. Die Lancet-Kommission wolle 
darauf die richtigen Antworten fin-
den.

Zschadraßer Chefarzt berät Regierungen in aller Welt
Stefan Brunnhuber wird in die angesehene Lancet-Kommission berufen

Colditz/Zschadraß. Man kann sich 
nicht um die Mitgliedschaft in dem 
prestigeträchtigen Kreis bewerben: 
Wer in die exklusive Lancet-Kommis-
sion berufen wird, bekommt in der 
Regel eine spontane Einladung. So 
zeigte sich Stefan Brunnhuber (58) 
dieser Tage nicht nur überrascht, son-
dern auch hoch erfreut: „Es ist für 
mich eine große Ehre, in dieser inter-
nationalen Expertengruppe mit-
arbeiten zu dürfen.“

Das Thema, mit dem sich die bis zu 
20 handverlesenen Wissenschaftler 
unter Leitung des US-Ökonomen 
Jeffrey Sachs beschäftigen, kann 
nicht spannender sein: Wie meistern 
wir die Covid-Krise und gibt es Wege, 
gestärkt aus ihr hervor zu gehen? Fra-
gen, mit denen sich der Ärztliche Di-
rektor und Chefarzt für Psychiatrie, 
Psychosomatik und Naturheilkunde 
an den Diakonie-Kliniken Zschadraß 
seit Beginn der Pandemie befasst.

Von Haig Latchinian

Projekte für Flüchtlinge
massiv beschnitten

Runder Tisch schlägt Alarm:  Freie Träger kritisieren Mittelkürzungen 

„Für geflüchtete Menschen fallen 
damit alle bisher genutzten Ange-
bote und Orte der Unterstützung, 
Beratung, Bildung und Begegnung 
weg“, so Frauke Sehrt, Mitarbeite-
rin des NDK und ehrenamtliche In-
tegrationsbeauftragte der Stadt 
Wurzen.

 Die Träger kritisieren in dem Zu-
sammenhang auch den Landkreis. 
Dieser müsse jeweils eine Stellung-
nahmen abgeben, bevor das Land 
über die Mittelvergabe entscheidet. 
Und für ihre neuen Vorhaben hätten 
alle Projektträger eine deutlich 
schlechtere Bewertung durch das 
Landratsamt erhalten als bislang. 
„Durch die negativen Stellungnah-
men wertet das Landratsamt die 
langjährige Integrationsarbeit im 
Landkreis ab und nimmt ein Ende 
der Förderung billigend in Kauf“, 
erklärt dazu Sebastian Koch vom In-
tegrationsbeirat des Kreises. Die 
Gründe hierfür seien nicht ersicht-
lich und ließen nur mutmaßen, so 
Koch, „dass die Landkreisverwal-
tung den Förderbedarf in diesem 
Bereich nicht für notwendig und 
unterstützenswert hält“.

Die Mitglieder des Runden Ti-
sches Migration zudem erneut, dass 
seit Beginn des Jahres im gesamten 
Landkreis das noch verbleibende 
Unterstützungsangebot der Sozia-
len Arbeit mit geflüchteten Men-

schen nicht mehr in freier Träger-
schaft liegt. „Neben der Rückkehr-
beratung und der Kommunalen In-
tegrationskoordination ist seit dem 
1. Januar 2021 auch die Flüchtlings-
sozialarbeit durch das Ausländer-
amt übernommen worden, also je-
ner Verwaltungsbehörde, die als 
Ordnungs- und Ausführungsorgan 
bestehende Asyl- und Aufenthalts-
gesetze umsetzt und eine unabhän-
gige Beratung, die den Fachstan-
dards der Profession sozialer Arbeit 
entspricht, damit unmöglich 
macht“, erklärt Hannah Franke von 
der Refugee Law Clinic Leipzig, die 
im Dorf der Jugend in Grimma eine 
Beratungsstelle unterhält.  Mit die-
ser Entscheidung werde einmal 
mehr die Ressource der vorhande-
nen Trägerlandschaft im Landkreis 
aus gut vernetzten, etablierten Ver-
einen und Wohlfahrtsverbänden 
nicht beachtet. „Eine fatale Ent-
scheidung für das Unterstützungs-
netzwerk, vor allem aber für ge-
flüchtete Menschen im Landkreis 
Leipzig, welche zum Teil durch 
Wohnsitzauflagen und Residenz-
pflichten an den Landkreis gebun-
den sind“, erklärt Andreas Rauhut 
vom Kinder- und Jugendring.

Der Kreis betont: „Alle einge-
reichten Projekte wurden in allen 
Kategorien mit relevant sowie mitt-
lerer Priorität eingeschätzt. Dies ist 

sowohl in der Antragsrunde im 
Herbst 2020 für 2021 sowie in der 
jetzigen vom Januar 2021 so erfolgt. 
Es ist also keine schlechte Bewer-
tung erfolgt“,  entgegnet Kreisspre-
cherin Brigitte Laux. Eine Ausnah-
me bilde lediglich ein Projektantrag 
des Kinder- und Jugendringes, „der 
als eher nicht relevant eingeschätzt 
wurde. Diese Einschätzung der ge-
ringeren Priorität hat den Hinter-
grund, dass mit Hilfe des Projektes 
Themen aufgegriffen werden, die 
bereits im Rahmen der regulären 
Aufgabenerfüllung im SGB II und 
SGB III bedient werden. Es geht also 
um den Hinweis auf den möglichen 
Aufbau von Doppelstrukturen.“

Dieser Hinweis sei aus fachlicher 
Sicht erfolgt und sollte auch möglich 
sein, argumentiert Laux. „Der Trä-
ger hat auch für die nächste An-
tragsrunde wieder einen Antrag in 
leicht modifizierter Art gestellt, wel-
cher mit relevant beziehungsweise 
mittlerer Priorität eingestuft wur-
de“, so Laux.  „Wenn der Landkreis 
zu einer Stellungnahme aufgefor-
dert ist, dann sollte auch eine fachli-
che Einschätzung legitim sein. 
Schließlich geht um die Vergabe 
von Steuermitteln in nicht unerheb-
lichem Maße, die von Dresden aus 
natürlich nicht mit den lokalen 
Kenntnissen eingeschätzt werden 
können.“

Landkreis Leipzig. Projekte der so-
zialen Arbeit mit Flüchtlingen wur-
den bisher von etablierten Vereinen 
im Landkreis Leipzig gestemmt. Um 
so größer war die Enttäuschung, als 
der Freistaat mehreren Träger kürz-
lich überraschend den Geldhahn 
zudrehte. „Die Unterstützungsan-
gebote der sozialen Arbeit mit ge-
flüchteten Menschen wurden im 
Landkreis Leipzig massiv beschnit-
ten“, schlägt der Runde Tisch Mig-
ration Alarm. Sämtliche für dieses 
Jahr neu beantragte Projekte seien 
gestrichen worden. Aus dem För-
derprogramm „Integrative Maß-
nahmen“ gebe es kein Geld mehr. 

 „In der Konsequenz sind ehe-
mals vorhandene Angebote für ge-
flüchtete Menschen im Leipziger 
Umland seit Beginn des Jahres 
kaum noch vorhanden oder massiv 
in ihrer Existenz bedroht“, heißt es 
weiter. Betroffen von den Mittelkür-
zungen seien alle im Landkreis neu-
beantragten Projekte der Vereine 
Joker e.V., Netzwerk für demokrati-
sche Kultur Wurzen, Bon Courage 
sowie Kinder- und Jugendring. Die 
Vertreter von Wohlfahrtsorganisa-
tionen und Verbänden wie Diako-
nie, DRK und Arbeiterwohlfahrt 
prangern in ihrer aktuellen Mittei-
lung die Mittelkürzungen offen an: 

Von Simone Prenzel

 Wissenschaft ist für den Professor 
mit eigenem Lehrstuhl für Nachhal-
tigkeit (Schwerpunkt Finanzen) an 
der Hochschule Mittweida keine 
„Silo-Veranstaltung“. Vielmehr eine 
Frage des richtigen Systems. Brunn-
huber, der für Weltbank, Uno und 
nicht staatliche Organisationen 
gearbeitet hat, gilt weltweit als 
gefragter Gesprächspartner. 
Als erster Sachse wurde er zu-
letzt Mitglied im Club of Ro-
me. 

Sein Engagement in der 
Lancet-Kommission (Lan-

cet ist eine der renommiertesten me-
dizinischen Fachzeitschriften der 
Welt) sieht er als Herausforderung. 
„Es geht um die Eindämmung der 
Pandemie, den Schutz der Grund-
rechte und die nachhaltige Erholung 

der Weltwirtschaft.“ Der 
zeitlich begrenzte Mei-
nungsaustausch in dem 
Zirkel sei ausschließlich 
virtuell geplant, sagt 
Brunnhuber, der sich zu 
aktuellen Corona-Maß-

nahmen bewusst nicht 
äußern möchte.

Darum ginge es auch 
nicht, so der Chef-

arzt: „Ich bin 
kein Virologe. 
Ich bin Kli-
nikleiter und 
befasse 
mich mit 

globaler Ökonomie.“ Er weiß, an den 
Empfehlungen der Wissenschaftler 
orientieren sich Regierungen. Denn: 
Die Lancet-Kommission findet Ge-
hör in der Welt. Die Pandemie sei wie 
ein Brennglas. Sie verstärke, be-
schleunige, mache sichtbar. Mängel, 
aber auch Chancen: „Ich glaube, 
nach Corona wird sich vieles ändern, 
damit manches so bleibt“, sagt 
Brunnhuber. 

Vor allem deshalb, weil soge-
nannte asymmetrische Schocks in 
einer komplett vernetzten Welt auch 
künftig sehr wahrscheinlich seien: 
Artensterben, globale Erwärmung, 
Finanzkrisen, Migration, Pandemie. 
„Wir sind überzeugt davon, alles 
richtig zu machen, und doch er-
wischt uns ein schwer vorhersehba-
res Ereignis auf dem falschen Fuß.“ 
Das winzige Virus bringe höchst ent-
wickelte Industriestaaten in Turbu-

Professor Stefan Brunnhuber. Foto: Steffi Henn

Hin und wieder werden auch im Leip-
ziger Südraum Wölfe gesichtet. Das 
sind aber Ausnahmen, macht Neu-
seenland-Revierförster Oliver Hering 
klar. „In der Regel sind das Durchzüg-
ler.“ Die Gegend zwischen Markklee-
berg und Borna sei eher ungeeignet 
dafür, dass sich Wolfsrudel hier auf 
Dauer niederlassen würden.
Dabei hat der 33-Jährige, dessen Re-
vierbereich sich von Markranstädt und 
Markkleeberg bis Kitzscher, Borna 
und Regis-Breitingen erstreckt, erst 
vor einigen Monaten einen Wolf gese-
hen – im Januar im Colditzer Forst. 
Möglicherweise ein Jungrüde auf der 
Durchreise. Und im Oberholz wurden 
die Tiere ebenso schon gesichtet wie 
vor einigen Jahren am Markkleerger 
See. Dass sie sich hier aber niederlas-
sen, sei kaum zu erwarten, so Hering 
weiter.
„Wölfe brauchen ein großes Territo-
rium und eine gewisse Ruhe.“ Zu viele 
Menschen stören da eher. Eine Aus-
nahme aber gibt es im Südraum dann 
doch: das Gebiet rund um den Tage-
bau Schleenhain. Das biete Platz und 
etwas Abgeschiedenheit. Revierförs-
ter Hering: „Dort könnten sich mögli-
cherweise Wölfe ansiedeln.“ Text: nn

                                                       Kommentar

Gibt es bald  
Wölfe in 
Schleenhain?

Weniger 
Arbeitslose 

im Landkreis
Landkreis Leipzig. Mit dem Ende 
des Winters sind bei der Arbeits-
agentur Oschatz für die Land-
kreise Leipzig und Nordsachsen 
weniger Personen registiert. 
„Die Arbeitslosigkeit ist im März 
erstmals in diesem Jahr zurück-
gegangen, lag aber weiterhin 
deutlich über dem Vorjahr“, er-
klärt Chefin Cordula Hartrampf-
Hirschberg. Die Arbeitslosen-
quote für den gesamten Agentur-
bezirk liegt bei 6,5 Prozent 
(15 655 Arbeitslos). Trotz des ver-
längerten Lockdowns sei der 
Stellenmarkt weiterhin stabil. Im 
Vergleich zum Februar habe es 
vermehrt Beschäftigungsauf-
nahmen gegeben, allerdings et-
wa zehn Prozent unter Vorjahres-
niveau. „Die Inanspruchnahme 
von Kurzarbeitergeld wirkt wei-
terhin entspannend auf den re-
gionalen Arbeitsmarkt.“

Die Arbeitslosigkeit im Land-
kreis Leipzig ist im März um 202 
Personen (2,5 Prozent) auf insge-
samt 7989 Personen zurückge-
gangen. Gegenüber dem Vorjahr 
stieg sie allerdings um 1166 Men-
schen (17,1 Prozent). Derzeit 
werden 3217 Frauen und Män-
ner von der Arbeitsagentur und 
weitere 4772 Personen vom 
Kommunalen Jobcenter des 
Kreises betreut; Letzteres ist für 
die Empfänger von Arbeitslosen-
geld II und Sozialgeld zuständig.

Die Arbeitslosenquote gibt 
die Agentur zum Ende des ersten 
Quartals mit 6,0 Prozent an (mi-
nus 0,1 zum Februar). „Spitzen-
reiter“ der drei Geschäftsstellen 
ist Wurzen mit 5,4 Prozent (1587 
Arbeitslose, minus 19), gefolgt 
von Borna (6,1 Prozent, 4246 
Arbeitslose, minus 113) und 
Grimma (6,3 Prozent, 2156 
Arbeitslose, minus 70). ok

91 Neuinfektion 
registriert
Landkreis Leipzig. Laut Robert-
Koch-Institut beträgt die 7-Tage-
Inzidenz 148,4 für den Landkreis 
Leipzig. Das bedeutet, dass sich im 
Landkreis Leipzig laut RKI in den 
letzten sieben Tagen 383 Personen 
neu infiziert haben. Am Mittwoch 
wurden durch das Gesundheitsamt  
93 Personen mit Neuinfektionen 
registriert.
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